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Das est VO Februar mufß, obwohl eın Hochtest, dennoch den

hervorragenden Terminen des Kırchenjahres gezählt werden, schon allein
deshalb, weıl CS neben dem Aschermittwoch dıe einzıge Gelegenheit außer-
halb der Karwoche darstellt, bei der die Liturgıie eınen VO  — allen eilnehmern

vollziehenden besonderen Rıtus anbietet, namlıiıch den der Lichtteier
(Lichterprozession) un der vorbereıitenden Segnung. Der besondere Re1iz
dieses Tages spiegelt sıch in der Vielfalt der Namen, die ıhm 1mM Lauf der eıt
beigelegt wurden: ‚„Hypapante“‘ (‚,‚Begegnung") 1im Orıent; - Sancth Simeo-

r ETa
11$5 der ‚,Natale sanctı Sımeonı1s“, W1€ verschiedene Quellen des römiısch-
tränkischen Bereiches 010 wen12 glücklich schreiben: ‚‚Purificatio Beatae
Marıae Vırginis‘‘ (,„‚Marıa Reinigung“), die VO Gelasianıschen Sakramentar
her übernommene Bezeichnung des herkömmlichen römischen Meßbuchs:
selıt der Liturgiereform: In praesentatione Domuinıi1“‘“ (‚‚Darstellung des
Hen ); un: 1m deutschen Sprachbereich seit eh un! Je dıe H3 schönste
aller Bezeichnungen: ‚,Lichtmef$“ est des Lichtes).

Dıie Geschichte

Zum erstenmal bezeugt tfinden WIr das est mıt seiınem Inhalt, 1aber ohne
namentliche Bezeichnung, 400 1n Jerusalem be1 der Pılgerin Atherijal. Es
wurde 4Ö Kase ach der Epiphanıe begangen, die damals Ort das Gedächtnis
der Geburt des Herrn och miteinschlofß.

Unter Kaıser Justinian (527-565 wurde CS in Byzanz eingeführt, 11U11-

mehr der bıs heute OFTt üblichen Bezeichnung ‚„„MAypapante des Herrn“
und dem u11l ertraveten Datum des Februar, Tage ach Weih-
nachten

Hundert Jahre spater tindet sıch auch 1ın Rom, bezeugt durch die gela-
s1anıschen und gregorianıschen Sakramentare, die Antıphonare un die me1-
Sten Lektionare. Der Gebrauch der oriechischen Bezeichnung ‚,‚Hypapante‘‘
ın der ursprünglıchen gregorianıschen Tradıition ebenso w1e€e die Tatsache, da{fß
die charakteristische Antıphon ‚,‚Adorna thalamum CUUM, Sion  CC sıch in einer
alten Quelle® außer 1ın der lateinıschen Fassung auch 1n griechischer Translite-
ratıon tindet, verrat deutlich die orjientalische Herkunft der Feıer.

ach Aussage des ‚Liber Pontifticalis‘‘* hat apst Serg1ius (687—-701 für
diesen Tag ebenso W1e€e für den 25 März, den August und den deptem-

Vretska, Dıie Pılgerreise der Aetheria (Peregrinatio Aetheriae), Klosterneuburg bei Wıen
1958, 200

Theophanes, Chronographie; Ausg. de Boor, Leipzıig 1883, PTE
Codex VO Mont Blandın; R.-] Hesbert, Antıphonale mıssarum sextuplex, Brüssel 1935 35
Ausg. Duchesne L, Parıs 176



146 ber eıne Prozession VO St Hadrıan ach Santa Marıa Maggıiore angeordnet
(was möglicherweise eıne blofße Festlegung des eges un nıcht die erstma-

lıge Eınführung des Vorgangs als solchen bedeutet). War das Tragen VO

Lichtern be] dieser Prozession sehr wahrscheinlich VO Orıient her über-
OININMNeEeEN worden‘>, erwuchs der Prozession AaUusS$ stadtrömischen Gegeben-
heıten heraus eın Sühnecharakter® (dunkle Farbe, ‚,Flectamus genua ‘), der
FA (3anzen schlecht pafßste un darum durch die (bereits vorkonziliare) Li-
turgıiereform beseitigt wurde (1960) Beda Venerabilis gest. 735} macht fol-
gende Aussagen ZUT römischen Lichtmeßprozession: S1e hat eınen heidnı-
schen Lustrationsumzug verdrängt; S1€ geschieht Gesang; alle
eiılnehmer tragen rennende Kerzen ın Händen: diese werden Begınn
VO Papst verteıilt: der Tag wırd als eın Mariıientest verstanden: VO  a’ 1jer
aus wurde der Brauch der Liıchterprozession auch auft die anderen Marienteste
übertragen”.

Mıt dem rdo Romanus un dem Römisch-Deutschen Pontitfikale, 1n
das aufgenommen wurde (beides Quellen aus Maınz 1im ]h:); hat sıch
die Sıtuation grundlegend geändert. Zum erstenmal begegnen WIr jer eıner
Segnung der Kerzen, für die sıeben Formeln angeboten werden, mıt der An-
weısung, S1e allesamt gebrauchen (ursprünglıch ohl Z.UT: Auswahl C
dacht). Die Prozession dagegen iSt sehr zusammengeschrumpft und besteht
Nu  a och aUus eiınem Rundgang des Klerus die Kırche herum68.

Von da 1St die Prozession ıhren Krebsgang weıtergegangen, bıs sS1€e
schliefßlich 1n den meılsten Kırchen überhaupt austiel un sıch in der bischöfli-
chen Liturgie auf eınen Rundgang innerhalb der Kirche beschränkte. Im Vor-
dergrund stand VO 1U die degnung, un!: das Bestreben der Gläubigen
oing eher dahın, gesegnete Kerzen Hause haben, sıch dadurch C
SCH verschiedenartige iırdısche bel schützen. Liegt 1es auf der allgemei-
1IC1TE Linıe der Verdinglichung der Liturgie, die auch hinsıiıchtlich der Palmen

Palmsonntag un der Asche Aschermittwoch testzustellen un! auf el-
IIC Einbruch germanısch-magischen Denkens und Empfindens iın die rch-
lıch-Liturgische Praxıs zurückzuführen 1St; 1efern die ungünstigen Wıtte-
rungsverhältnisse der vorausgesetzten Jahreszeit eınen einsichtigen Grund,

der Lichterprozession keine große Zukunft eschieden se1ın konnte,
selt die Kırchen nördlich der Alpen die Entwicklung der Liıturgie iın die and
shatten. Auf das damıt QUHSCTeE: heutigen Verkündigung, Seelsorge

Dort 1St der Brauch 1mM als die Mıtte des Jh.s eingeführt ZU erstenmal bezeugt;
Usener (Hrsg.), Der Heılıge Theodosios. Schriften des Theodoros un! Kyrillos, Hıldes-

eım 19/7/3; 106
Zusammenstellung der Quellen bei Radö, Enchirıdion Liturgicum H, Rom 1139
Diıdascalia genulna 13 (T 9 9 351

Vogel/E. Elze, Le Pontitical Romano-Germanıque du dixiıeme sıecle. Le Eils Vatikan-
stadt 1963, 6—9



un Liturgiegestaltung aufgegebene Problem wiırd weıter zurückzu- 147
kommen se1in.

Sınngehalte des Festes

Als Schwerpunktinhalte der Lichtme(teier selen 1rz tolgende geNanNnNtL

Rückblick auf Weihnachten
Grundsätzlich wiırd die Weihnachtszeit mıiıt dem Gedächtnis der Taute

Christı Sonntag ach Epiphanie abgeschlossen. Dennoch aflßt sıch nıcht
bestreiten, da{fß der lıturgische Gehalt der darauffolgenden Wochen einıge
‚,Nachklänge“‘ ZUr vOorausscgansCcChClcN Festzeıt auftweıst: Nachklänge Ep1-
phanie ın den Evangelien (Thematık der ‚‚Enthüllung‘‘ des Sohnes Gottes)
un besonders in einzelnen Gesangselementen mıt betont rreudıg anbetendem
Charakter den ersten Sonntagen der Jahresreihe; Nachklänge Weıh-
nachten 1im est VO Februar. Nıcht NUrT, da{ß seın Inhalt ZUT Kındheitsge-
schichte gehört, auch seın Datum 1St bewulffst VO Geburtstest her errechnet.
Somıiıt o1bt der Lichtmefßtag zunächst Gelegenheıt, besinnlich, freudig und
dankend Rückschau halten auf all das Schöne, das WIr 1n Liturgie, Brauch-
tu un posıtıven zwıischenmenschlichen Beziehungen in der Weıiıhnachtszeit
erlebt haben

est des Lichtes
Miıt der Bezeichnung ‚‚Lichtmeß‘“ hat die hristenheit des deutschsprachi-

gCn Raumes das Spezifische des uns beschäftigenden Festes getroffen,
namlıch jenes Element, das ZUT Ausbildung eınes 1m Jahreskreıis einmalıgen
Rıtus geführt hat: der Lichtteier (Lichterprozession) und, sekundär, der VOI-

ausgehenden Lichtsegnung. Mag 1ın Rom ursprünglich derselbe Rıtus auch
drei anderen Tagen vollzogen worden seın? Z7we1 Marientesten un!
est der Verkündigung, das, ebenso Ww1€e Lichtme(ß, weitgehend ebenftalls als
Marıentest verstanden wurde hat + sıch doch eINZ1Ig un! alleıin die-
e Datum erhalten, obwohl die Wıtterungsverhältnisse den drei anderen
Terminen für eıne Lichterprozession durchweg siıcher günstiger Dafür
aßt sıch eın anderer einsichtiger Grund benennen, als da{fß das Wort des Ö1-
INCON, ‚„eın Excht: das die Heıiden erleuchtet, und Herrlichkeit für dein olk
Israel‘‘ (Lk 232 in diesem Sınn wırksam WAar und seın Inhalt mithin als die
Mıtte des Festgeheimnisses empfunden wurde. Bestätigt wiırd eıne solche
Vermutung durch die Tatsache, dafß die römische Liturgıie bıs Aa neuerlichen

Vgl oben, mıiıt Anm



148 Reform diesen Vers 1n eıner zugleich schönen un!: aufßerst eintachen Molodie
in ständıger Wıederholung als Kehrvers ZuUu Gesang des Sımeon
während der Verteilung der brennenden Kerzen singen 1eß eın Vorgang,
der ach der bereits erwähnten Schrumpfung der Prozession subsidiarısch
eınem Hauptritus aufgerückt WAar.

Dieser zweıte Aspekt des Lichtmeßtages steht 1U keineswegs unabhängıig
neben dem ErStgeNANNLTLEN, sondern als est des Lichtes bedeutet der Fe-
bruar Rückschau autf Weihnachten und Ausklang seıner Thematik. Als est
der Wintersonnenwende 1St Weihnachten VO  - vornehereın est des Lıichtes,
und die direkten un! iındirekten Erwähnungen des Lichtmotivs in den Texten
seıner Vorbereıitungs- un: Festzeıt siınd aum zählen. Dennoch: solange
nıcht, Ww1e€e 1n einem vOFauss CcSaANSCHCH Beıtrag bereıts vorgeschlagen1°, dıe
Symbolik des Adventskranzes und des Weihnachtsbaumes voll 1n die Liturgie
integriert 1St, bleibt der spezıfısche Rıtus des Lichtmeßtages der un e1In-
zıge rıtuelle Ausdruck dieser grundlegenden Komponente des
Weihnachtskreises

Darstellung des Herrn
Lichtmeß 1St 1aber nıcht 1Ur Rückblick, sondern auch Ausblick: nıcht eıne

Neuauflage des Weıihnachtsfestes 1n reduzierter Form, sondern eın chrıtt
ach Ö  9 auf (Jstern Dies erhellt zunächst A4US dem Titel, den die =
turgıereform dem est gegeben hat, ‚‚Darstellung des Herrn‘‘. Denn dıie Vor- n E V VT aa
schrift des Gesetzes, dafß ‚„Jede männliche Erstgeburt dem Herrn geweıht seın
soll“‘ (Ex 1S; Z Z 23) und durch eın anr Turteltauben oder 7Wel
Junge Tauben loszukaufen 1St (Eev 1 Ö} vgl Z 24)); hatte keinen Sınn für
den eingeborenen Sohn CGottes persönliıch, der als Mensch VO Antang
selbstverständlich rückhaltlos Gott hingegeben WAar. Wenn Jesus sıch den-
och den Forderungen des alttestamentlichen Gesetzes unterworten hat, ann
geschah stellvertretend für die anderen Menschen, denen aufgrund der BE
sunde dieses Hıngegebensein (5Ott fehlte: und dann veschah CD -
Nau W1e die Beschneidung Jesu un:! spater seine Tauftfe durch Johannes, als
prophetische Handlung ZUB0UT. Ankündigung seınes Leidens und Sterbens, durch
das 1m Namen der Menschheıit seine Hıngabe den Vater als kultischen
Opterakt vollziehen wollte. Somıit weIlst Lichtmeß als das Geheimnıis der
‚,‚Darstellung des Herrn“®‘ ach VOIN, auf das Geschehen VO Karfreitag und
ÖOstern.

Prophetie der Passıon
Dies wırd och deutlicher aufgrund der Prophetie, die Sımeon ber Jesus

un: seine Multter ausgesprochen hat un! dıe, sofern die ungekürzte Fassung SE a R * MDE Aa
Heiliger Dienst (3/1980) 102365
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des Tagesevangeliums gewählt wiırd, 1m Anschlufß das Loblied ‚, Nunc dı- 149
muiıttıs‘‘ hören 1St ‚‚Dıieser 1St azu bestimmt, da{fß in Israel zele durch ıhn

Fall kommen un! Lele aufgerichtet werden; CT wırd eın Zeichen se1ın, dem
widersprochen wiırd Dadurch sollen die Gedanken vieler Menschen offenbar
werden. Dir selbst wiırd eın chwert durch die Seele drıngen““ (Lk Zn 341.)
Durch diesen ausdrücklichen Hınweıs auf das Mitleiden Marıas wırd och
deutlicher, W1€e sehr Lichtme( nıcht 1Ur durch seıne Stellung 1m Jahreskreıs,
sondern auch aufgrund seınes Festinhalts Brücke zayıschen Weihnachten und
Ostern 1St

Gewifß 1St das ‚‚Schwert‘‘, das die Seele der Jungfrau urchbohren soll, in
der Vergangenheıt auch schon anders gedeutet worden: seıen damıt die
Versuchungen Marıas yemeınt, Jesus irre werden, nıcht ıh olau-
ben und nıcht ıhm stehen oder gar die Tatsache, dafß Marıa, gleich
seinen übrıgen Verwandten, diesen Versuchungen erlegen sel. Aus dem, W 4s

die Entwicklung der 1n der Schrift gründenden Glaubenslehre der Kırche ber
Marıa 1mM Lauf der eıt hinsıchtlich ihrer totalen Reinheit und Sündenfreiheıit
klargestellt hat, mu{fß letzteres unbedingt verneınt werden. Die Versuchung
FARE Unglauben dagegen annn bei ıhr sehr ohl ANSCHOMUN werden, aber
diese Deutung steht ST nıcht 1im Gegensatz der, die 1m Schwertwort die
Teiılnahme Marıas der Passıon angekündigt sıeht: bedeutete letztere ach
dem einmütıgen Zeugnıi1s der Evangelıen tür alle Anhänger Jesu doch den H@ö-
hepunkt aller Versuchungen Zu Unglauben. Der Sımeon- Text 1St mithın für
Zzwel unterschiedliche, jedoch nıcht gegensätzliche Deutungen tften a) Das
‚„‚Schwert“‘‘ bedeutet die Passıon un: nıchts anderes; ob Marıas Glaube jemals
angefochten wurde, entzieht sıch UuNSGT6: Kenntnıis, und Z Sagl dieser Text
nıchts. Das ‚‚Schwerrt‘‘ bedeutet sehr ohl die Anfechtung des Glaubens,
aber gerade darum das Erlebnis der Passıon als Höhepunkt dieser Antech-
tung; aus anderweıitigen Gegebenheıten der Schriftt und der Überlieferung
wı1ıssen WIr, daß Marıa, sofern s1e derartıge Anfechtungen erlebt hat; ıhnen ın
keiner Weıse unterlegen 1St

‚,Marıd KReinıgung‘‘
Dem widerspricht die alte Bezeichnung des Festes als ‚;Marıa Reinigung““

ın Wiırklichkeit nıcht obwohl sS1€e Mißverständnissen Anla{fß bot un!
darum 1im Zuge der Liturgiereform Recht aufgegeben wurde.

Erstes möglıches Mißverständnis: das Ereign1s des Tages beträte 1n EFSter

Linie Manıa. Rıchtig 1St, da{ß Lukas ZWEL Forderungen des Gesetzes nennt, die
VO Marıa und Joseph jenem Tag gleichzeitig erfüllt wurden: Weıiıhe des
Erstgeborenen Gott und ‚„„Reinigung“ der Multter (Z 2-2 Dann aber
hat das, W as das göttliche ind betrifft, unweigerlich den Vorrang. Lichtmeß
1St darum iın erster Linıe ein Herrentest (und wırd dementsprechend be-
Sten eintach und nıcht ‚,‚Marıd Lichtmef(ß®‘‘ genannt); ohl aber, W1€ Weıiıh-



150 nachten und die Verkündigung 25 eın solches miıt stark marıanıschem
Eınschlag. Und ZWar rührt die marıanısche Komponente 1er nıcht NUurL, W1e€e
bel Jenen beıden, VO Mysterium der Gottesmutterschaftft als solcher er,
sondern S1€e betrifft aufgrund des Sımeon-VWortes VO ‚„„‚Schwert‘“‘ ausdrück-
iıch auch die eilnahme Marıas Passıonsgeschehen, eın Aspekt, den dieses
est NUr och mıiıt dem VO 1US N4 1ın den allgemeinen Kalender eingeführ-
tenN, se1lt 1913 auf den 15 September angesetzten un 1im SaNzZCh wen1g wiırk-
Sa gewordenen ‚,‚Gedächtnis der Schmerzen arıens‘‘ (ursprünglıch: ‚,Fest
der Sıeben Schmerzen Marıens““) teilt. Da andererseıits der Ostertestkreis
ach Abschaffung des KD eingeführten gleichnamıgen Festes Freitag der
üunften Fastenwoche (das 1n seıner Art ZUr gewachsenen Fastenliturgie reich-.
ıch QUCI lag un darum nıcht erhalten werden verdiente) die Beteiligung
Marıas österlichen Erlösungsgeschehen nırgendwo ausdrücklich hervor-
hebt, ertüllt der Lichtme(ßtag vorwegnehmend eiıne Aufgabe, der sıch eine
enttaltete Liturgie 1ın eınem Zeıtalter enttalteter Marienlehre ohl nıcht mehr
entziehen darf

Da{fß Lukas VO der ‚„„Reinigung“‘ Marıas spricht, wıderstreıtet iıhrer totalen
Heıligkeit womöglich och wenıger, als die Taute Jesu durch Johannes seıner
totalen Heıiligkeit entgegensteht. Denn während die Johannestaufe ımmerhın
ausschliefßlich Ag Abwaschung moralıscher Schuld vollzogen wurde, bedeu-
tet bekanntlich die ‚‚Unreinheıt‘‘, mıt der das alttestamentliche (jesetz U: -

die Müuültter ach der Geburt ihrer Kinder behaftftet sah, heine moralıische
Schuld, sondern eınen Zustand VO ult- un Gesellschaftsunfähigkeit, autf-
orund einer schwer definierenden gedanklichen Wirklichkeit, die irgendwo
1im Bereich des geheimnisvoll Bedrohlichen zwıschen moralischer Verfehlung
einerseıts und Unappetitlichem, Ekelerregendem und Gesundheitsgefährden-
dem andererseıits anzusiedeln ior Da Marıa sıch dieser Forderung unterwirft,
hat eiıne ähnliche Bedeutung W1e€ die Tatsache, da{fß Jesus sıch durch Menschen
dem Vater ‚,‚darstellen“‘ und weıhen aßt Beıide der ‚„,Sprofß‘“‘ un! die
‚ Frau ber erfüllen das ‚,Gesetz‘“, um die Menschen nıcht 1Ur VO der
Sünde, die sıch das Gesetz 1ın vorläufig-unvollkommener Weıse richte-
tes sondern auch VO der buchstabenhaften Geltung der rıtuellen Forderun-
sCHh des Gesetzes befreien.

Der Ostervigıl
Ist 1U aufgrund des Sımeon-VWortes VO ‚‚Schwert‘“‘ der vorausschauende

ezug des Lichtmefßtages Z Pascha-Geschehen klargestellt, Jegt A sıch w1e
VO selbst nahe, in der Lichtteier des Februar eine Ankündigung und e1Nn-
Vorspiel Zur Lichtteier der Osternacht sehen. Rückblickend 1St das Licht:
das WIr bei der Darstellung des Herrn in Händen tragen, das Licht VO

11 Gen „ I9 Ottb 1 9 1—5; vgl Heıiliger Dienst »



Weihnachten un: Epiphanıe, das 1n UBHSCTET Dunkelheıit aufgestrahlt 1ISt ber 151
schon im Tagesevangelıum VO Weihnachten wurde verkündet, da{ß ‚,das
Licht 1ın der Fiınsterniıs leuchtet, die Fınsternis aber nıcht ertafßst‘‘ (Joh F
Damıt 1St uns VO Antang des Jahreskreises der Kampf zwischen Christus
und den ‚,‚Beherrschern dieser finsteren Welr‘‘, den gefallenen Engeln der
Dämonen VOT ugen gestellt. Höchste Aktualıität gewınnt dieser Kampf in
der Fastenzeıt, als eilnahme jenem Kampft, den Jesus ın der Wuste
den Teutel geführt hat Lichtmeß steht urz davor VO Ernst der
Fastenzeıt 1Ur durch die tröhlichen Tage des Karneval un kündigt mıiıt dem
Sımeon-Wort VO ‚, Widerspruch“ un! VO ‚„‚Schwert‘“‘ das arte Rıngen der
Bufszeit d mMiıt seıner Lichtteier dagegen den Lichterglanz der Ostervigıl und
damıt den Sieg Chnisti und derer, dıe miıt ıhm 1m Kampf bıs allıs Ende durch-
alten, ber die Mächte der Finsternıis.

‚„„Begegnung‘‘ Sımeon und Hanna
Unter den vielfältigen Aspekten des Festgeschehens hat die orıentalısche

Kırche VOT allem den der ‚„„Begegnung“‘ hervorgehoben un dementsprechend
die Bezeichnung 11 ypapante‘ epragt. Allein schon die Tatsache, dafß WIr
die Feıier VO Orıent her übernommen haben, sollte uns davor bewahren, die
dort erfolgte Sinngebung übersehen oder geringzuachten.

Bezieht sıch ‚‚Darstellung‘‘ aut Christus un: ‚„Reinigung“ auf Marıa,
hat ‚„„Hypapante“‘ VO  — allem Simeon und Hanna 1n ıhrem Zusammentretten
mıiıt Christus 1im Blick Und wWwWenn CS auch einer mıifßverständlich verengenden
Deutung entsprach, das est 1ın den alten Liturgiebüchern zunächst als . das
est des hl Sımeon““ betiteln12, ware C555 doch sıcher verkehrt, wollten
Meditation un: Verkündigung ıhm un Hanna vorbeisehen.

Als Menschen, die mit der vorauswirkenden Gnade Christi als Freunde
Gottes 1m Alten Bund gelebt haben un annn Abend ıhres Lebens hrı-
STUS begegnet sınd, haben S1e uns, 1n der Art; WI1€e das Evangelıum S1e uns

schildert, eiıne enge Das Erlebnis ıhrer ‚„„Begegnung‘ wıederholt
sıch auch heute immer wıeder für Menschen, die Christus NECUu entdecken,
nachdem S1e ıh Jange gesucht haben un die Geste, durch die WIr in der
Ostervigıil, vielleicht aber auch iın der Lichtteier des Februar das Licht we1l-
tergeben, Mag eın Zeichen dafür se1ın, da{fß eıiner für den anderen Vermiuttler
eiınes solchen Erlebnisses seın annn ‚„„Begegnung“ mıiıt Christus vollzieht sıch
aber auch für uns alle immer wıeder 1m Gebet, VOT allem iın der Feıer der -
turgıe.

‚,‚ Schmücke eın Brautgemach, 10  CC
Dem entspricht, dafß die byzantinısche Liturgie Sımeon un! Hanna ımmer

Nnur als Vertreter der Gemeinde gesehen hat des Volkes Israel;, als

12 ben



152 dessen ‚„„‚Herrlichkeit“‘ Simeon das iınd ın seinen Armen preıst; des einen
Volkes A4aUus Juden un Heiden, das mit seinem Lichtwort ankündıgt. Dem-
entsprechend hat uNsere oriechische Schwesterkirche als Subjekt der ; DeSCO-
nung“ CC  ‚„‚Zıion die im jüdıschen olk angekündigte Kırche des Neuen Bun-
des, gesehen und dieser Auftfassung eınen unnachahmlichen poetischen Aus-
druck 1n dem Gesang ‚Adorna thalamum (uum, Sıon  CC vegeben, den die rO-
miıische Liturgie mıiıt dem est VO Orıent übernommen un:
nächst auftf oriechisch und lateinısch hat:

‚‚Schmücke deın Brautgemach, Zion;
Christus, deinen Könıig, autzunehmen.
Umfange Marıa,
die Ptorte des Hımmels.
S1e tragt den Köniıg der Herrlichkeit,
strahlend VO Licht
S1e 1St Jungfrau geblieben
un tragt autf ihren Händen
den Sohn,
aus Gott ZEZEUQT
VOTL dem Morgenstern.
Siımeon nımmt ıhn
1n seıine Arme
un: kündet den Völkern:
Das 1St der Herr ber Leben un:! Tod,
der Heiland der Welt!

Schlägt INan 1U 1aber das retormierte Missale auf,; A HBB INnan Nnur iragen:
Wo 1St dieser Gesang geblieben? Sollen WIr wirklich auf eın derart seltenes
Stück verzichten mussen, das mıt dem rsprung des römischen Festes tief
verbunden ist? Gewifß findet sıch eın Bruchteil davon als Antıphon 1im Stun-
dengebet; vewiß dient eın größerer Teıl davon als Kesponsorium der Lesehore
1m lateinischen Stundenbuch 1aber eben phantasıelos auf das übliche Schema
der Kesponsorıen reduzıert. Sicherlich haben WIr 65 ıer mıiıt einem der wenı1-
SCn Punkte der Liıturgiereform Ltun, In denen AÄnderung nıcht Fortschritt
bedeutet.

‚,Plötzlich bommt seinem Lempel der Herr
Auf einer Lıinıe mMit dem Gedanken der Begegnung zwiıischen Christus un:

‚ Zion  CC liegt die Lesung Aaus Maleachı (3 1—4), die das Kommen des Herrn
seinem Tempel ankündigt. Gewiß scheint die Gerichtsszene, die annn EeNt-

faltet wiırd, zunaächst nıcht der VO Lukas geschilderten Szene die WIr uns
allzu leicht als Famıilienidylle vorstellen PasSsScnh. ber spricht Sımeon mıt
seinem Wort VO Wiıderspruch, den Christus erfahren wırd, VO Fall,; den (S1:
bei den einen, un VO der Auferstehung, die bei den anderen hervorrufen



wırd, 1ın seıner Weıse nıcht ebenso VO Gericht, das sıch durch Jesu Leben 153
un:! Sterben den Menschen vollziehen wırd?

Beı1 diesem Gericht aber spielt, W1e€e WIr wıssen, der Tempel eıne große Rolle
wurde der Herr doch gerade aufgrund seınes Tempelwortes VO dem Hohen

Rat angeklagt (Mt Z6: par.) jener Tempel, der 1m Alten Bund ‚Sakra-
ment  A der Gegenwart (sottes in seinem olk SCWESCH Wal, 1U aber VO vlie-
len als Selbstzweck verstanden wurde un: als Vorwand dıente, die NeuUEC eıt
mıit iıhrer viel höheren Art der Gegenwart Gottes 1n Jesus als dem personhaf-
ten Tempel (Joh D 21) nıcht erkennen. Wer sıch 1aber in ıh eintü-
sCHh lafßt, wiırd selber 7AER Tempel des Neuen Bundes aufgebaut (vgl bes

Kor G: 1 Eph Z 2 Otfttb 35 12 und diesem Tempel Aaus lebendigen
Steinen mıthın wıederum der auch schon mi1t < ZxOon  CC gemeınten Kırche
oilt die Prophetie des Maleachı, WwWenn S1e 1in uNsermMm Gottesdienst als heute ak-
tuell verkündigt wıird

Dıie pastoral-Liturgische Problematıik
Eın akzıdentelles Problem stellt sıch VO Blasıus-Segen her, VO dem

noch die ede se1ın soll Wieviele Teiılnehmer kommen YAESE Lichtmeßteier NUTL,
weıl iıhrem Ende dieser degen erteilt wird? Demgegenüber z1bt 5 Zzwel P O-
SUNgCN; die pessimistische, die darın besteht, die beiden organge entkop-
peln und den Blasıus-Segen einem andern Termin erteilen; die optımı-
stısche, be1 der versucht wird, einerseılts den Blasıus-Segen 1m auszutfüh-
renden Sınn deuten und andererseıits die eilnehmer durch eıne gzee1gnete
Gestaltung un Verkündigung eiınem vertieften Verständnıis der Gesamt-
teiıer führen. des Blasıus-Segens eiıne Reihe zusätzlicher Ta
nehmer anwesend IS wırd 1ın dieser Optik als pOSIt1V bewertet, 1n der off-
NUuNg, auch S1e ansprechen und ıhnen den Gehalt der Lichtme(ßteier erschlie-
ßen können. ware 1m Normalftall zunächst der optimıstischen 1O-
Sung der Vorzug geben und erst dann, WE S1e sıch als trügerisch erwlie-
sen hat, auf die pessimistische (die 1n diesem Fall die realistische ware) UumNnzu-

steigen.
Innerhalb der eigentlichen Lichtmeßßteier stellt sıch eın doppeltes Problem:

einerseits 1Sst infolge der oben erwähnten, seıt dem ftrühen Mittelalter teststell-
baren un bıs heute nachwirkenden Verdinglichung die Autfmerksamkeit der
Teilnehmer weitgehend och mehr auf die Kerzen als solche als auf das mıiıt
ıhrer Hılfe vollziehende Geschehen, mehr auf die sekundäre Segnung als
auf die primäre Lichtteier gerichtet; un andererseıits aflßt sıch diese Feıer 1n
der vorgesehenen orm der Prozession schwer durchführen, weıl nıcht DUr

der Grund, der nördlich der Alpen ihrer Verkümmerung geführt hat,
nämlich die ungünstige Wıtterung der traglıchen Jahreszeıt, unvermindert
fortdauert, sondern durch die Entwicklung des Straßenverkehrs allen Prozes-



154 sıonen, VOTL allem aber allen 11C  un einzuführenden gegenüber eın u  9 nahezu
unüberwindliches Hındernıis entstanden 1St

Aus diesen beiden Gründen mulfite 1114  z sıch auf überzeugende Formen der
Lichtfezer ohne Prozession 1 Freıen besinnen. Abgesehen VO einıgen oröfße-
1G Kırchen, innerhalb derer die ZEeEsaAMTE feiernde Gemeinde vernüntftiger-
weılse VO eiınem Ort 7AUE anderen, etwa VO Atrıum der VO der Krypta
SR Hauptaltar zıehen könnte, sollte dabe! auf Prozession überhaupt VeI-

zıichtet werden. Die Ersatziorm, die 1im retormierten Mef{fsbuch angeboten
wırd und laut der der Zelebrant 88080 den Mınıstranten die Prozession 1ın orm
eines teierlichen Eınzugs VO Hauptportal der Kırche her vollziehen soll,
annn H- mıt dem besten Wıllen nıcht als gelungen angesehen werden. ESs
fällt wahrhaftig schwer einzusehen, w1eso INa  - sıch dıe Mühe machen sollte,
Z Hauptportal gehen, die Gemeinde sıch ach Oort umdrehen lassen
un: S1e gegebenenfalls technisch ungünstıgeren Bedingungen als DC=
wöhnlich anzusprechen dadurch einen derart kurzen Zug ermöglı-
chen, dem sıch derart wenıge Gemeindeglieder beteiligen. Dıie Idee iın Eh-
Fn S1e wurde mıt viel Wıllen konzipiert; aber die Erfahrung hat
I1l. gezeıgt, dafß 65 sıch eıne Schreibtisch entworfene Ersatzlösung
handelt.

Sollte INan sıch darum nıcht viel eher auf den Boden der Wirklichkeit stel-
len und davon ausgehen, dafß die Lichtteier 1ın der Mehrheıit der Fälle eben
nıcht als Prozession durchgeführt werden kann, un dafür dementsprechend
einen Rıtus ausarbeiten, der auf alles Prozession Erinnernde verzichtet?
Das Wesentliche 1St doch, dafß die Gemeinde mıiıt rennenden Kerzen 1ın Häaän-
den Christus als dem Licht der Welt durch Lieder huldigt und nıcht, ob s$1e

gehend der stehend CLut Aufgrund der Tatsache, da{fß eın besonderer (50t-
tesdienst dieser Art seıne Daseinsberechtigung 1Ur ann hat, WeEeNn er y3all-
kommt‘“, un der Feststellung, dafß 1es erfahrungsgemäß be1 der VO Mef{fß-
buch angebotenen Ersatztorm nıcht der Fall 1Sst, meıne iıch, da{fß jer eıner der
Sanz wenıgen Fälle vorliegt, In denen erlaubt scheint, aufgrund der Epikie
un! des Prinzıps ‚,SaCramenta propter homines‘ VO offiziell vorgesehenen
Ablauf des Rıtus leicht abzuweichen und dıe Lichtteier ohne Orts-
wechsel vollziehen. S1e wuüuürde 1im wesentlichen umtassen:

Ansprache
Entzündung der Kerzen
Segnung der Kerzen
Huldigung Christus als Licht der Welt miıt eınem oder mehreren Lie-
dern, während die Kerzen 1n Händen gehalten werden.

Anreıchern könnte INa  w dieses Schema durch Rückgriff auf den Rıtus der

Die Sakramente sınd der Menschen da
oben, mıiıt Anm



Austeılung, der seIit Beda in der päpstlichen Liturgıie bezeugt ist 14 Dafß dıe 155
Retorm ıh Voraussetzung der Prozessıion tallen liefß, 1st verständlıich,
weıl das (3anze lang würde Sollte INa  ; ıhn darum nıcht gerade dort
als Alternative anbıeten, eine Prozession nıcht tunlich erscheint? Dabe:ı1
könnte CS sıch sowohl eıne Austeilung der (brennenden) Kerzen durch
den Zelebranten als eın Weitergeben des Feuers VO Zelebranten aus, mMi1t
Hiıltfe der Medfßdiener, ın die Gemeinde hiıneıin handeln. Sehr guLe Erfah-
rungen habe iıch selbst mıt letzterer Praxıs gemacht, ındem ıch zusätzlich ZUr

Geste tolgende Formel sprechen 1e Der das Feuer Gebende: ‚Licht VO

Christus erleuchte dıich“: der Empfangende: -Eıcht VO Chrıistus erleuchte
die Welt‘‘

Hauptakt der Lichtteier bleibt auch in diesem Fall das Sıngen mı1ıt den
brennenden Kerzen iın Händen. Eın nıcht geringes Problem stellt sıch, wenn

INa  - darangeht iragen, Wa man denn 1U dabe] sıngen soll nachdem das
‚,Gotteslob‘‘ dazu eın eINZIgES geeıgnetes Stück anbietet! ewif( enthält
den VO Meßbuch vorgesehenen Lobgesang des Sımeon, 1aber lediglich mıt
den Kompletantiphonen, nıcht mıt der VO Lichtme(iß, ‚„Eın Licht, da{fß die
Heiden erleuchtet, un: Herrlichkeit für eCin olk Israel*“‘. Dıie beiden her-
kömmlichen Lichtlieder ‚, Wıe schön leuchtet‘“‘ und ‚,Morgenstern der fin-

Nacht‘‘15 sınd iıhrer subjektivistischen Sıchtweise, besonders das
CerstgenannNte auch seıner heillos antıquierten Sprachform denkbar
geeignet. Als die relatıv vertretbarsten Stücke habe iıch selbst bisher sıngen
lassen: ‚, Wort des Vaters, Licht der Heiden‘‘ 16 und ‚,Du bist das Licht der
Welt‘‘17; aber S1€e reichen beide nıcht das ‚,‚Adorna thalamum heran,
das die Retorm uns gestrichen hat Vielleicht ware für eıne künftige Ausgabe
des ‚,‚Gotteslob‘‘ den ach der genannten Antiphon konzipierten Hymnus
der Vesper ‚,Auf Zıion, schmücke dein Gemach‘‘18 denken.

Aufgabe der Verkündigung ab und einmal bereıits Sonntag VO dem
Februar, 1n jedem Fall aber Tag selbst Begınn der Feıer oder

normalen Ort der Homiulıie ware CS; dıe Aufmerksamkeit der eilnehmer auf
den Huldigungsakt als das zentrale eschehen lenken und das Mitnehmen
der gesegNetEN Kerzen als ıne Erinnerung diese Feıer und die darın voll-
ZOgCENE Hıngabe Christus erscheinen lassen. Nur als Ausdruck und
Stütze einer solchen Gesinnung können S1Ee für uns ‚Glück“ und Schutz“
bedeuten, un 918088 in diesem Sınn ann der Segen gemeınt se1ın, der VO Ze-N lebranten ber s1e (und mehr och ber die Miıtte:ernden) gesprochen wırd
eım Bestreben, eıne solche Sinnrichtung der Lichtmeßteier deutlich
chen, werden Predigt und Katechese 1m Lauf der Jahre abwechselnd auf die

„„Gotteslob“‘, Nr 554#
Nr. 162 des früheren Kölner Diözesangesangbuches.
Lıeder der Marıapoli (Focolarıni-Bewegung), Neue Stadt Verlag, München C: I Nr /
Antıphonale ZU Stundengebet, Freiburg-Münsterschwarzach 1288



156 verschiedenen Sınngehalte des Festes zurückgreıten, die 1m zweıten Teıl des
vorliegenden Kapıtels herausgestellt wurden.

1Nne Anfrage ZU Blasıussegen
Der Blasıussegen, dessen Attraktıvıtät auch 1in unNnserer eıt 1m vorherge-

henden bereits hervorgehoben wurde (obwohl sıch miıtunter auch feststellen
Jälst, da{fß eiıne Reihe kritischer Gottesdienstteilnehmer sıch selnes Empfangs
bewußt enthalten), sollte angesichts der heutigen Gegebenheiten 90 weıter
aufrechterhalten un: gefördert werden, tolgenden Bedingungen der
Anpassung:

Er sollte VO der Einengzung auf Halskrankheiten entschieden gelöst
werden. Diese stellen für uNns keine besondere Bedrohung mehr dar, da{f
aum och als sınnvoll erscheinen kann, eher S1€e als andere
Krankheiten eınen besonderen degen erteılen. Wenn schon, ann viel eher

Krebs und Herzinfarkt! eıtaus empfehlenswerter aber 1St CD den Se-
sCH für den SaANZCH Menschen erteılen, für Leib und Seele, mIit der deutli-
chen Ausrichtung auf das Erreichen unseres ewıgen Zieles 1ın (ott. 1inNne For-
mel, dıe 1n besonderer Weıse die Halskrankheiten nennt“, sollte darum 1in die
endgültige Ausgabe des Benediktionale besser nıcht aufgenommen werden.

Dıie Erteilung eınes degens Anrufung eines Heılıgen; VO dem WIr
aufßer legendärem Beiwerk wenı1g wıssen WwW1e VO hl Blasıus, ann LU

annn einen annehmbaren Sınn haben, WE WIr ihn, dessen Name als der e1l-
Nes Mäartyrers überlietert 1St; 1in der Verkündigung als Vertreter aller bekann-
fen und unbekannten Märtyrer erscheinen lassen. Die Verehrung der Marty-
Fr Öördern mu uns aber eın sehr vordringlıches Anliegen seın  $  . un! Z W ar

nıcht VOTLT allem; damıt S1€e uns von diesen oder jenen bestimmten iırdischen
UÜbeln befreien, sondern uns die Kratt erbitten, (s0tt ber alles lieben und
u1ls 1im Ernstfall entscheıiden, Ww1e S1€e haben Dieser Aspekt
hängt mit der Ausrichtung des degens auf das Erreichen unseres etzten Zieles
aufs CNYSTE Im Hınblick darauf sollte 8808  3 das Anlegen der
Stola nıcht NUr beıbehalten, sondern bewulftt als Farbe des Martyrıums her-
vorheben und deuten.

Keın annehmbarer Sınn Aßt sıch :EDE für den überlieterten Gebrauch
zweıer rennender Kerzen ın orm eines Andreaskreuzes benennen. Der
Versuch VO Heınz 1ın seinem bereits zıtıerten, wertvollen Beıtrag 1sSt ZW ar

gut gemeınt, VEIIMAaAS im etzten jedoch schwerlich überzeugen. Siıcher
können brennende Kerzen Chrıistus als das Licht darstellen; aber Ww1eso sollen
S1e 1n dieser sonderbar schrägen Stellung gebraucht werden, für die S1€e nıcht

19 Vgl azu auch Heınz, Homilie TE Blasıussegen, ın: Gottesdienst 14 (1980) 192
So die der rel ın der Studienausgabe des Benediktionale, Einsıiedeln-Freiburg 19786; SZ

angebotenen.



konzipiert siınd und die e1in ZEW1SSES Ausmafß Akrobatık erfordert, 111 157
18808  w versuchen, die Auswirkungen des Herabtropfens auf eın iınımum
beschränken. Die Symbolik des Kreuzes Alßt sıch in ıhnen nıcht überzeugend
aufweısen, weıl in der westlichen Kırche wenı1gstens nıemand sıch
AKLFECUZ- eın ‚‚Andreaskreuz‘‘ vorstellt. 1e] ‚‚durchschaubarer‘‘ ware eıne
solche Symboliık dann, WECL1LN I111all der beiden Kerzen eın Kreuz oder eın
uzıfix 1in der linken and truge. ber auch 1eSs ware eıne unnötıge Ver-
doppelung, da INa  - Ja gleichzeıtig mıt der rechten and eın Kreuz zeıichnet.

1e] sinnvoller MUu: 65 dagegen erscheinen, den ohne Kerzen erteıilten
egen durch dıe uralte Segensgeste der Handauflegung anzureichern. Der -
sSte Teıl der Formel sollte diese Geste, der Zzweıte das Kreuzzeichen begleiten.
Als weıtere Formel, zusätzlich den VonNn der Studienausgabe angebotenen,
möchte ich vorschlagen: . Auf die Fürsprache des hl Blasıus (und aller Mär-
tyrer schenke dır Gott se1ın Erbarmen. Im Namen des Vaters un des Sohnes
und des Heıligen Geilstes. Armen

Sotfern der Blasıussegen 1n Verbindung MIt eıner Melfteier gespendet wiırd,
sollte das Benediktionale angeben, da{f den yemeınsamen Schlußsegen CI-

Was Simeon iur eiınen Nutzen avon, rISTIUS sehen? Oder Wäar ın
[1UT verheißen, ihn sehen, ohne daraus eiıne Förderung erhalten”? Lag
arın HE eın ott WUu eschen verborgen, das der selige Simeon
verdiente En ernıe Das WeID „veruührte den aum des ewandes Jesu un
wurde eheilt‘“ Wenn Jjese VOoO außersten el des Kleides großen Nutzen
e, Was mul man dann RIG von Simeon lauben, der ‚‚das ınd in seıne
an nahm  +: und In den rmen altend, siıch Treute und u  e  e enn
er san den Kleinen, den er Lrug, der gekommen WAar, die Geitfesselten osen
und ıh selbst von den Banden des LeIDES eireıen Er WU  e, daß nıe-
mand eınen andern Aaus dem Kerker des LeIDeSs entlassen konnte mit offnung
auf ewWwIlges en als der, den er In rmen 1e1 Und sprach er ıhm
„„Nun entlassest du deiınen Knecht Im Frieden Solange IC rISIUS AIG
lelt, solange ich In ME In menımnen rmen umfing, War ich verschlossen un
konnte NnIC AUuUSs merınen Fesseln neraus Das aber ıst NnIC MNUur Von Simeon,
Sondern VO ganzen Menschengeschlecht anzunehmen Wenn eıner aus der
Welt auszle WeT einer aus dem Kerker und Adus dem aus der Gefesselten
entlassen wWird, ZzZu Herrschen gehen, neNnme ST esus In seiıne an
und lege seIiıne rme TINgS ihn, er alte in ganz n seiınem Schoße, und
dann Kann er ubelnd ziehen, wohirn er wil! Daß also aucn Wir, Im Tempe!l
tehend und den Sohn Gottes haltend und ih umfangend, würdig werden der
LOossprechung un der Wanderung Hoherem, arum laßt uns den allmäach-
Igen ott Ditten, arum laßt uns auch den kleinen esus Dıtten, mit dem
reden un den In rmen halten wır ersennen

rigenes, Homilien zu Lukas-Evangelium


